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Nr. 152 
Die Unruhen in China. 


Wie bei den Kämpfen um Taku, ſo haben 
ſich die deutſchen Truppen, wie beſonders in den 
ausländiſchen Berichten neidlos zugeſtanden wird, 
auch bei der Eroberung Tientſins und dem Marſche 
des Admirals Seymour vor allen anderen ausge⸗ 

Die allerhöchſte Anerkennung für dieſe 
Bravour iſt nicht ausgeblieben. Dem Komman⸗ 
direnden unſeres Kreuzergeſchwaders in Oſtaſien, 
Viceadmiral Bendemann ging folgende Depeſche 
des Kaiſers zu: „Voller e Aber die Bravour 
des „Iltis“ und ſeiner Beſatzung bei Taku ſpreche 
ich dem Kommandanten und der Beſatzung meine 
Anerkennung und meinen kaiſerlichen Dank aus. 
Ich ſehe, die Tapferen des alten „Iltis“ ſind neu 
erſtanden. Es wird meinen Schiffen nie daran 
fehlen, deſſen bin ich ſicher. Dem Kommandanten 
Lans verleihe ich den Orden pour le mérite, 
für alle Offiziere und Mannſchaften ſind Ordens⸗ 
vorſchläge telegraphiſch einzureichen. Ehre den 
Gefallenen!“ Und ein zweites kaiſerliches Tele⸗ 
gramm an den Geſchwaderchef lautet: „Es gereicht 
mir zu hoher Genugthuung, daß das Expeditions⸗ 

des Kreuzergeſchwaders ſich unter den außer⸗ 
ordentlichen Anſtrengungen in fernen Landen vor⸗ 
züglich gehalten bat. Die unerwartet an daſſelbe 
herangetretenen Aufgaben ſtellten es vor eine erſte 
ſchwere Probe. Würdig ſchließt ſich die Haltung 
von Offizieren und Mannſchaften den Thaten an, 
mit welchen der deutſche Name verknüpft war, wo 
immer es ſei. Ehre den Gefallenen! Meine 
warme Theilnahme den Verwundeten. Dem 
Kapitän v. Uſedom verleihe ich den Kronenorden 
2. Klaſſe mit Schwertern; für Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften find Auszeichnungsvorſchläge einzureichen.“ 
— Bedauerlicherweiſe machen ſich kleine Eifer⸗ 
füchteleien zwiſchen den Mächten aufs Neue ber 
merkbar. Rußland verlangt den Vorrang und 
möchte es am liebſten verhindern, daß Japan fort⸗ 
geſetzt Truppen nach China wirft. Japan ſchließt 
ſich daher kräftiger an England an, in der Hoff⸗ 
nung, von dieſem unterſtützt zu werden. Ob die 
Eintracht erhalten bleiben wird, wenn die Un⸗ 
ruhen erſtickt ſind und die Theilung beginnt, iſt 
daher noch immer die Frage. 

erhalten wir folgende Depeſchen: 

Berlin, 1. Juli. Ueber die Kämpfe bei 
den Takuforts meldet der Chef des Kreuzerge⸗ 
ſchwaders im Anſchluß an ſeine früheren Berichte: 
Nachdem die Kanonenboote am 17. Morgens die 
Gejhüge in den Forts zum Schweigen gebracht 

„ſtürmten die vereinigten Re⸗ 
ſervelandungskorps — 300 Japaner, 
150 Ruſſen, 200 Deutſche, 300 Engländer — 
unter der Führung des Kapitäns zur See Pohl, 
der ſelber einer der erſten im Fort war, das 
Nordweſt⸗ Fort nach hartnäckiger Ver⸗ 
theidigung mit glänzender Tapferkeit. 

i verloren die Japaner ihren Führer im 

nge eines Stabsoffiziers, viele Todte und 
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Zwischen Cipp“ und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
3 tg Nachdruck verboten. 
„Fortſetzung. 

Wulf wllfabete ige und fand bald die kleine 
Lichtung, wo Gra Rieke mit zwei jungen Kitzchen 
anmutgig im ( . e Hilde konnte die hüb⸗ 
ſchen Thiere eine Weile beobachten. Einmal trat 
auch vorſichtig ein ſtarker Hirſch aus dem Tannicht, 


ſtreckte die große Ramsnaſe vor und ſicherte. 


Eine Minute blieb er ſo ſtehen. Dann fuhr er 
mit kurzem Ruck herum und flüchtete rt den 
fünten Läufen blizſchnell in die Wildniß zurück, 
Dann kam ein Fuchs durch das Unterholz geichlichen, 
mit leiſem Knurren umher und ſchob ſich 
gſam durch Haidekraut und Farrea, dis er in 
einer Erdhöhle verſchwand. 
un zeigte ihr Wulf noch eine Uhu-⸗Neſt, das 
an einer zerklüfteten Felſenwand hing. Die 
Jungen waren noch nicht flügge und die Alten 
odten daneben. Als fie die Beiden gewahrten, 
ſchlugen fie wild mit den Flügeln und fließen ein 
zorniges »Kiwitt! Kiwitt!“ aus. Schaurig klang 
der Schrei darch die Luft. 
Hilde zuckte zuſammen. „Ach Gott,“ jammerte 
— on EN ben dengel! — Gilt's mir 
— Mir grauſt vor dem 
Er lachte laut auf. „Wie kann man nur an 
ſolche Ammenmärchen glauben.“ 
Aber Hilde ſchüttelte die Aufregung wie ein 


Dienſtag, den 3. Juli 


Verwundete. Von den Unſrigen iſt nur ein 
Matroſe leicht verwundet. Das Nord⸗Fort wurde 
verlaſſen gefunden. Darauf wurde mit unſeren 
und engliſchen Booten über den Fluß geſetzt und 
das Süd⸗Fort ohne Widerſtand beſetzt. Ich 
habe erſt jetzt dieſe Einzelheiten feſtſtellen können. 

Ein zweites Telegramm des Chefs des 
Kreuzergeſchwaders, Vice⸗ Admiral Bendemann, 
unter dem 30. v. Mts. meldet noch! „Vom 
Seebataillon ſind bis 29. gefallen: 
Leutnant Friedrich, Sergeant Popp, Soldat 
Dehnert, Stegmeier, Ludwig, Wißmeier, Klier, 
Nitſch, Schmitz. Schwer verwundet: Gefreite 
Zander, Scheder, Meinecke, Soldat Tupfer, Blitz, 
Stephan, Holz, Okkler, Popproth, Gerke, Richter II. 
Leicht verwundet: 18 Mann. Alle Verwundeten 
find außer Lebensgefahr. Von den Ber: 
wundeten des Peking⸗Expeditions⸗ 
korps ſind nachträglich geſtorben: 
Matroſen Graafe und Herkenrath, Beide von 
„Hertha“. Letzterer, in Liſten bisher nicht er⸗ 
wähnt, hatte Schuß durch Oberſchenkel. Die 
meiſten Verwundeten ſind in Tientſin, einige auf 
Transport hierher. Lans iſt auf „Kaiſerin 
Auguſta“, drei Schwerverwundete find in Tſingtau. 

Ein drittes Telegramm aus Taku vom 
29. Juni ſagt: Am 27. Juni ſind die 
Befeſtigungen des Arſenals bei Tientſin gemeinſam 
genommen worden. Schwer verwundet ſind: 
Feuerwerksmaat Hellwig und Matroſe Brüning, 
Beide von S. M. S. „Hanſa“, leicht verwundet 
6 Mann, worunter 2 Seeſoldaten. Zwiſchen 
Tientſin und Taku iſt die Verbindung auf dem 
Waſſerwege hergeſtellt. 

Aus London (1. Juli) wird uns telegraphiſch 
gemeldet: Contre⸗Admiral Bruce telegraphirt aus 
Taku: Die Kommandanten der 
„Algerine“ deutſchen 
Kapitäns Lans, des Kommandanten des 
„Iltis“, war großartig und erregte 
die Bewunderung der verbündeten 
Schiffsbeſatzungen. Der Verkehr auf 
dem Fluſſe ift gegenwärtig bis Tientſin unbe⸗ 
hindert, die Eiſenbahn bis 9 Meilen von Tientſin 
wiederhergeſtellt, aber die Verbindung mit Seymour 
iſt noch ſchwierig. Der ruſſiſche Admiral Alexe⸗ 
jeff iſt hier eingetroffen und begiebt ſich nach 
Tientſin. Bis jetzt find 520 Offiziere und 
13500 Mann der verbündeten Truppen gelandet, 
welche 53 Feldgeſchütze und 35 Mitrailleuſen bei 
ſich führen. 


* 
* 


Kiel, 1. Juli. Das 1. See⸗Bataillon ſowie 
ein Pionier⸗Detachement find heute Nachmittag 
in Stärke von 1116 Mann in zwei Sonderzügen 
nach Wilhelmshaven abgefahren. Dieſelben waren 
vom Kaſernenplatz abmarſchirt und hatten auf 
dem Schloßplatz Halt gemacht. Ihre Königliche 
Hoheit die Prinzeſſin Heinrich winkte den 
Scheidenden vom Fenſter aus Grüße zu. Auf 
den Straßen hatte ſich eine große Menſcheymenge 
— nn nn eh 


Fieber. „Bitte, bitte, laſſen Sie uns wieder zu 
den Andern gehen,“ bat fie. 

Er nickte ſtumm, faßte ſie bei der Hand und 
folgte einem ſchmalen Pfade, der quer durch den 
Bergwald ins Thal führte. 

Langſam, in Gedanken verloren, 
ſie unter den hohen Bäumen dahin. Sie ſahen 
nicht, daß die Sonne verſchwunden und der 
Himmel von dichtem ſchwarzem Gewölk umhüllt 
war. Sie hörten das hohle Brauſen des Sturmes 
nicht, der durch die Tannenwipfel raſte. Erſt dann, 
als mit blendendem Flammenſchein jähe Blitze 
durch die Luft züngelten und das dumpfe Rollen 
des Donners an ihr Ohr klang, erwachten ſie aus 
ihrem träumeriſchen Sinnen. 

Unter dem ſo plötzlich ausgebrochenen Gewitter 
beugten ſich alle Wälder und hundertjährige 
Tannen brachen nieder. Es war gerade, als 
wären die geheimnißvollen Mächte, die ſeit 
Jahrtauſenden im Harzgebirge ſchlummerten, 
mit einem Mal zum Leben erwacht und ſtürmten 
nun mit zerſtörender Gewalt über die Berge 
und Thäler. 

Starr vor Schreck ſtanden Wulf und Hilde 
und blickten durch das dichte Gezweig zum 
Himmel auf, von dem ſich eine ungeheuer ſchwarze 
Wolke langſam zur Erde niederſenkte. Und 
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enmafien herab, jeden We 
jeden Steg überſchwemmend. 2 4 

Kaum eines Wortes mächtig, ergriff Wulf 

den Arm des zitternden Mädchens und riß ſie 


ſchritten 


angeſammelt, welche die Soldaten mit Hurrahrufen 


Petersburg, 1. Juli. (Meldung der 
„Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur“.) An amtlicher 


begrüßte. 


Stelle eingetroffenen Nachrichten zufolge ſtellte 
ſich die chineſiſche Bevölkerung an mehreren Orten 
unter ruſſiſchen Schutz, 
Boreraufftand ſympathiſirt. Aus Oſtaſien wird 


da ſie nicht mit dem 
ferner berichtet, daß der Boperaufſtand nicht mehr 


weiter um ſich greife, ſondern daß die Bewegung 


nachlaſſe und ſich gegenwärtig in der Provinz 
Petſchili halte. An leitender Stelle hegt man 


die Anſicht, daß der Boxeraufſtand bei friedlichem 
Vorgehen der Mächte und gutem Willen der 


chineſiſchen Regierung in kurzer Zeit beigelegt 
werden würde. — 

Heute Morgen übermittelte uns der Draht 
die Trauerkunde, daß nach einer Meldung des 
Bureau Reuter aus Tſchifu 

der Kaiſerlich deutſche Geſandte, 
Freiherr von Ketteler ermordet wurde 
am 18. Juni von den fanatiſchen Chineſen in 
dem Augenblicke, als er ſich zu einer Konferenz 
in das Tſungli⸗Damen begab. Ein Dolmetſcher 
wurde verwundet, konnte ſich aber in eine Ge⸗ 
ſandtſchaft flüchten. 

Die letzte Nachricht, die von dem Freiherrn 
von Ketteler vor ſeiner Ermordung ſtammt, wird 
in einem Telegramm wiedergegeben, das das 


„W. T. B.“ geſtern Abend aus Rom erhielt und 


das lautet: 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Kom⸗ 
mandant des Kriegsſchiffes „Elba“ telegraphirt 
aus Taku von geſtern: Nachrichten, die von dem 
deutſchen Geſandten in Peking ſtammen, beſagen, 
daß alle Geſandtſchaften mit Ausnahme der 
engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen niederge⸗ 
brannt ſeien. Sämmtliche Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps hätten ſich nach der engliſchen 
Geſandtſchaft geflüchtet. Das Kriegsſchiff „Cala⸗ 
bria“ ſei nach Taku zurückgekehrt. 


Der Aſchanti⸗Aufſtand. 


Die Lage, in welche das engliſche Regime in 
Weſtafrika durch den Aſchanti⸗Aufſtand verſetzt 
worden iſt, geſtaltet ſich alle Tage ſchwieriger. Bis 
jetzt iſt, wie es ſcheint, der Entſatz des in der Haupt⸗ 
ſtadt Kumaſſi eingeſchloſſenen und dort ſchwer be⸗ 
drängten Gouverneurs nicht gelungen, wenigſtens fehlt 
jede diesbezügliche Nachricht, obwohl Gouverneur 
Hobglon den 20. Juni als den äußerſten Termin bes 
zeichnet hatte, bis zu welchem er den Platz würde 
halten können. Am genannten Tage hätte alſo 
die Garniſon von Kumaſſi kapitul 


iren oder den 
Verſuch machen müſſen, ſich durchzuſchlagen. Mög⸗ 
lich iſt, daß ihr das letztere Vorhaben gelungen 
iſt. da die vorerwähnte Nachricht des Gouver⸗ 
neurs, daß er ſich bis zum 20. halten könne, als 
Antwort auf eine heliographiſche Depeſche des zu 
ſeinem Entſatze operirenden Oberſten Willcocks 


mit ſich fort, des Weges nicht 
er nahm. 

In jagender Eile ſtürmte er vorwärts und 
geſchüttelt von Angſt, folgte ſie ihm, bis ihr 
die Kraft zu Ende war. Danach brach ſie 
lautlos an ſeiner Seite in die Kniee. Wohl 
verſuchte ſie ſich wieder aufzuraffen, aber ſie 
ſchwankte und ſchlug hart mit dem Kopf an einen 
Stein. f 

Minutenlang ſchwand ihr das Bewußtſein 
und als ſie mit verſtörten Augen wieder auf⸗ 
blickte, hielt Wulf ſie mit beiden Armen um⸗ 
ſchlungen und ihr Kopf ruhte an ſeiner Bruſt. 
Sein Geſicht war bleich, er ſchaute in banger 
Sorge auf ſie nieder. 

„Haben Sie ſich ſehr wehe gethan?“ fragte 
er erregt. 

„Nein, o nein! — Aber der Uhu hat den 
Tod über uns gerufen,“ ſchluchzte ſie nervös auf. 
„Darum fort! fort! — Um Gotteswillen fort, 
ehe der Blitz uns erſchlägt!“ 

Ihre Stimme Hang erſtickt. Wie ein Alpdruck 
lag es ihr auf der Bruſt. In wahrer Todes angſt 
umkrampfte ſie mit den Fingern ſeinen Arm und 
drängte ihn mit Ungeſtüm weiter. 

Immer wüthender tobten die entfeſſelten 
Elemente. Mit unſichtbaren Händen faßte der 
ſauſende Sturmwind die beiden fliehenden Menſchen 
und trug ſie im Fluge weiter, daß ihnen beinahe 
der Athem verging. 

Wulf fühlte, wie Hilde's ganzer Körper 
zitterte und bebte und ihre Finger immer feſter 


achtend, den 


1900 


einging, daß am 20. eine Entſatzkolonne bis Bek⸗ 
mai gelangen würde. An Bemühungen laſſen es 
die Engländer überhaupt nicht fehlen, aber ihre 
numeriſche Schwäche, ſowie die Ungunſt der 
Witterung ſind mächtige Bundesgenoſſen des 
Feindes, deſſen Streitmacht ſchon auf mehr als 40 000 
Mann angewachſen ſein ſoll. Aus Sierra Leone 
find zahlreiche Trägerkolonnen nach Cap Coaſt 
Caſtle entſendet worden, die für europäiſche 
Truppenzüge in Weſtafrika unentbehrlich ſind. Je 
mehr Träger Oberſt Willcocks zu ſeiner Ver⸗ 
fügung hat, auf deſto mehr Schultern kann er das 
Heergepäck verheilen, ein nicht gering zu veran⸗ 
ſchlagender Umſtand, wenn faſt das ganze zu durch⸗ 
ziehende Land durch den Tropenregen unter Waſſer 
geſetzt und in Moraſt verwandelt iſt. Dieſe 
Waſſerfluthen bilden das hauptſächlichſte Hemmnik 
eines raſchen Vordringens, aber auch wenn von 
den Aſchantis die trockene ſtatt der feuchten Jahres⸗ 
zeit zur Inſcenirung ihres Aufſtandes gewählt 
werden wäre darf man zweifeln, ob eine jo kleine 
Schaar, als ſie dem Oberſten Willcocks zur Ver⸗ 
fügung ſteht, ſchneller hätte vorwärts kommen können. 
In dem Feldzuge, der mit Unterwerfung des Aſchanti⸗ 
Königs und ſeines Volkes endete, entfalteten die 
Engländer eine ganz andere Truppenmacht, wovon 
ein ſtarker Procentſatz europäiſche Soldaten waren, 
während ſie jetzt nur über eine ſchwache Anzahl 
von eingeborenen Mannſchaften verfügen, und 
ſelbſt damals war der Vormarſch nach Kumaſſi 
nichts weniger als „ein militäriſcher Spaziergang.“ 
Der die Vorhut führende Oberſtleutnant Burrows, 
hat nur 500 fardige Soldaten mit und rückt ſo 
raſch er kann, vorwärts, aber da die ſchweren 
Regengüſſe unaufhörlich fortdauern, ſo kann er 
des Tages nur wenige Meilen zurücklegen. Pri⸗ 
vatberichte aus Cape Coaſt Caſtle entwerfen von 
der Lage ein ſehr düfteres Bild. 


deutſches Reich. 
Berlin, den 2. Juli 1900. 


Hofnachrichten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
iſt heute Nachmittag mit Gefolge in Travemünde 
eingetroffen. Zum Empfange auf dem Strand⸗ 
bahnhofe waren anweſend: der Kaiſer, Prinz 
Heinrich, der Präſidirende Bürgermeiſter von Lübeck 
Dr. Klug ſowie die Herren der Umgebung des 
Kaiſers und des Prinzen Heinrich. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin begaben ſich auf dem Verkehrs⸗ 
boote an Bord der „Hohenzollern“, wo die Kaiſerin 
Abends blieb. Der Kaiſer erſchien um 9 Uhr 
bei ſtrömendem Regen im Kurhaus Travemünde 
zum Bierabend des kaiſerlichen Pachtklubs und zur 
Preisvertheilung. Prinz Heinrich war kurz vorher 
erſchienen. Geſtern Abend um 8 Uhr ging der 
Kaiſer und die Kaiſerin auf der „Hohenzollern“ 
über Kiel nach Wilhelmshaven in See. 

Die Regatta auf der Lübecker Bucht 
verlief glatt bei großer Betheiligung. Das Reſultat 
finden unſere Leſer an anderer Stelle des Blattes. 
— u ONE EEE EEEEEEEEEEBSREEE EN 
feinen Arm umklammerten. Ab und zu brach ein 
leiſes Weinen aus ihrem erblaßten Mund. Als 
er ſah, daß ſie nicht mehr gehen konnte, hob er 
ſie auf und trug ſie auf ſeinen Armen fort. 
Mühſelig und langſam ſchritt er mit feiner Bürde 
weiter. Seine Bruſt keuchte und große Tropfen 
perlten auf ſeiner Stirn. 

Die Luft war ganz dunkel vom ſtrömenden 
Regen, welchen der Sturmwind in ſein Geſicht 
peitſchte und immer von Neuem zuckte Blitz auf 
Blitz. Mit gewaltigem Wiederhall rollte der 
Donner in den Bergen. Zahlloſe Sießbäche 
ſtürzten von den ſteilen Felswänden herab und 
füllten das Thal mit toſenden Wellen. Dumpf 
rauſchte die Oker. Ihre weißen Waſſerdünſte 
ſtiegen empor und zogen durch Bäume und Gebüſch 
wie rieſige Geſpenſter. 

Taumelnd vor Schwäche, nach Athem ringend, 
erreichte Wulf endlich eine roh aus Steinwürfeln 
zuſammengefügte Schutzhütte. Es war ein enger 
Naum, den eine ſchmale Bank, zwei Holz⸗ 
ſtühle und ein kleiner Tiſch beinahe ausfüllten. 
Aber im Gegenſatz zu dem Unwetter draußen war 
es angenehm und wohlig hier innen. 

Er ſetzte Hilde behutſam auf die Bank nieder 
und ſank erſchöpft auf einen Stuhl. Lange ſaß 
er ſo da und rührte ſich nicht. Alle ſeine Glieder 
waren ihm wie zerſchlagen, er fror in den naſſen 


Kleidern, während ihm doch der Kopf brannte. 


Auch Hilde blieb ſtill und ohne Bewegung. 
Sie lehnte mit geſchloſſenen Augen an der Wand. 
Ihr Geſicht war von tiefer Bläſſe überzogen, in 


rn. 


Rapitän 


Knochenſchuß, Fuß vorausſichtlich erhalten. 
finden gut. Gehe nach Yokohama (Japan). 


ſeeiſchen Gebieten amtlich näher getreten iſt. 


Der Kaiſer wird das preußiſche Waaren⸗ 
hausſte uergeſetz nicht vollziehen, fo wird von 
einem Berliner Fachblatte allen Ernſtes verkündigt. 
wollte man 
dieſer durch nichts geſtüßten Meldung auch nur 
einen Augenblick Glauben ſchenken. Das Waaren⸗ 


Es hieß mehr als kurzſichtig fein, 


hausſteuergeſetz iſt das ureigenſte Werk des Herrn 


v. Miquel, das Geſetz iſt im preußiſchen Landtag 


auch in einer Faſſung zur Annahme gelangt, der 


der Vicepräſident des Staatsminiſteriums ſeine 
endlich hat Herr 
in den allerletzten Tagen von 
einer Wohlthat für den 


Zuſtimmung ertheilt hat; 
v. Miquel noch 
dem Geſetz als von 
mittleren und kleinen Gewerbetreibenden geſprochen. 


Würde der Kaiſer dem Geſetz ſein Placet verſagen 
und die Vollziehung deſſelben unterlaſſen, ſo hätte 
Herr v. Miquel nichts eiligeres zu thun, als ſeine 


Koffer zu packen und das Palais am Kaſtanien⸗ 
wäldchen zu verlaſſen. Daß davon keine Rede 
ſein kann, liegt auf der Hand. Mit der Nachricht 
des Berliner Fachblattes iſt es alſo nichts. 
Die Preiserhöhung des Pilſener 
Bieres iſt mit dem 1. Juli zur Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Um zu dieſer wenig angenehmen That- 
ſache Stellung zu nehmen, haben ſich zahlreiche 
Gaſtwirthe in Berlin zu einer Beſprechung ver⸗ 
ſammelt. Der Generalvertreter der Pilſener Ge⸗ 
noſſenſchaftsbrauerei Stein erklärte, die Pilſener 


Brauereien ſeien nicht im Stande, das Hectoliter 
Bier ferner zu dem alten Preiſe von 36 Mark 


zu liefern, da ſie ſchon bisher an dem Hektoliter 
nur zwei Gulden (2) verdient hätten. Die Gaſt⸗ 
wirthe erklärten gleichfalls, den Zoll nicht tragen 
zu können, ſondern ihn auf die Abnehmer ab⸗ 
wälzen zu müſſen. Man kam ſchließlich dahin 
überein, für 30 Pfennige fernerhin nur vier 
Zehntel Liter, anſtatt wie bisher fünf Zehntel Liter 
zu verkaufen. Da der Zollaufſchlag nur 3,40 
Mark beträgt, die geplante Vertheuerung des 
Bieres aber das Hectoliter Pilſener um 15 Mark 
vertheuern würde, ſo wird wohl das Bier trinkende 
Publikum in der Sache ein entſcheidendes Wort 
mitſprechen. 

Gilt Fleifhertract als Fleiſch im Sinne 
des vom Reichstage angenommenen Fleiſchſchau⸗ 
geſetzes? Nach dem Wortlaut des § 4 dieſes 
Geſetzes ſowie nach den Ausführungen, welche die 
zugehörende Begründung und den Bericht über 
die Kommiſſionsverhandlungen im Reichstage ent⸗ 
hält, ſteht es außer jedem Zweifel, daß der Fleiſch⸗ 
extract nicht unter das Geſetz fällt, daß jedoch der 


Bundesrath die Ermächtigung beſitzt, erforderlichen⸗ 


falls den Fleiſchextract nachträglich dem Geſetz zu 
unterſtellen. In der Begründung zu dem 5 4 
iſt ausdrücklich bemerkt, daß bisher die Noth⸗ 
wendigkeit einer geſundheitlichen Controlle des 
Fleiſchextracts vor der Zulaſſung zum Nahrungs⸗ 
mittelverkehr ſich nicht fühlbar gemacht hat. Da 
aber das Fleiſchſchaugeſetz, ſo fügt die „Nordd. 
Allg. Zig.“ hinzu, ausſchließlich geſundheitlichen 
Zwecken zu dienen beſtimmt iſt, ſo lag auch keine 
Veranlaſſung vor, ohne Weiteres den Fleiſchextract 
1 des Fleiſchſchaugeſetzes zu unter⸗ 
werfen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Im engſten Familien⸗ 
kreiſe fand heute Vormittag in der Schloßkapelle 
von Reichſtadt die Trauung des Erzherzogs Franz 
Ferdinand mit der, nach einem geſtern hier 
eingetroffenen Telegramm, zur Fürſtin von 
Hohenberg erhobenen Gräfin Sophie Chotek ſtatt. 
Die Trauung vollzog der Dechant Hickiſch. Nach 
Beendigung der Ceremonie ſtimmte die Orgel die 
Volkshymne an. Um ½12 Uhr fand ein 
Dejeuner ſtatt, bei welchem die Erzherzogin 
Maria Thereſia, die Mutter des Bräutigams, 
ein dreifaches Hoch auf das junge Paar 
ausbrachte. Nach dem Dejeuner reiſten die 
Neuvermählten nach Konopiſcht ab. 


wirren feuchten Strähnen floß das gelöſte Haar 
über Hals und Schultern bis zur Erde. Sie 
hielt die Hände gefaltet, als ob ie betete. 

Plötzlich erſcholl ein fürchterliches Getöſe, ein 
Krachen, als ginge die Welt unter. Ein zündender Blitz 
ſchlug in den alten Fichtenſtamm, der über der 
Schutzhütte ſeine bemooſten Aeſte ausbreite. Mit 
Gedröhn und Gepolter ſtürzten ein paar abge⸗ 
ſchlagene Zweige auf das hölzerne Dach. Die 
auflodernde Feuersbrunſt verlöſchte der Regen im 
Nu, aber ſchwefeliger Dunſt und Qualm füllte 
den ganzen Raum. 

Mit lautem Aufichrei flüchtete Hilde, zu Wulf, 
brach fait finnlos vor Schreck und Angft vor 
ihm in die Knie und bedeckte ihr Antlitz mit 
beiden Händen. 

Er neigte ſich zu ihr hinab. Heiß und über: 
wältigend ſtrömte ihm das unentweihte Blut zum 
Herzen und dann: — Ob er fie in die Arme 
geriſſen hatte, oder ob fie an feine Bruft geſunken 
war, wußte wohl keines von Beiden. Sie lagen 
plötzlich Herz an Herz und feſt umſchlungen, 
während ihre Lippen ſich in zärtlichen Küſſen 
anden 


5 Wulf erwachte aber ſchnell wieder aus feinem 
Wonnerauſch. Ein Zittern überlief ihn. Ihm 


war, als hätten ihn ſtürmiſche Wogen erfaßt, in 


die er verſinken mußte. Er ſchob Hilde ungeſtüm 
u 5 Bag und ſchlug fi mit der Fauſt gegen 


Lans vom Kanonenboot „Iltis“ 
meldet feinen Verwandten in Weſel: Unterſchenkel⸗ 
Be⸗ 


Nach den „Berl. N. Nachr.“ verlautet gerüͤcht⸗ 
weiſe, daß dem Gedanken der Bildung einer be⸗ 
ſonderen Truppe für Kriegszwecke in über⸗ 


England und Transvaal. Der Krieg 
in Südafrika kann noch 3 Monate dauern, 
ja er kann auch noch 6 Monate und noch länger 
dauern, ſo heißt es jetzt in vielen England freund⸗ 
lichen Kreiſen. Präſident Krüger iſt in feinem 
Muthe nicht ſchwächer geworden, er ſetzt den Krieg 
auch heute noch mit der nämlichen Energie fort, 
Und das Heer 
des Lord Roberts könnte noch einmal ſo groß 
ſein, wie es iſt, ſollte es im Stande ſein, die bald 
hier bald dort auftauchenden Burenabtheilungen 
In London iſt man über 
dieſe unabſehbare Ausdehnung des Krieges völlig 
Südafrika 


mit der er ihn begonnen hat. 


rechtzeitig abzufaſſen. 


zerknirſcht. Die Erforderniſſe für 
hindern einmal die erwünſchte Machtentfaltung in 
China; das iſt bitter. Ums Andere aber iſt 
England noch immer genöthigt, fortgeſetzt Entſatz⸗ 
mannſchaften nach Südafrika zu entſenden, da 
Tod und Krankheit unter dem engliſchen Rieſen⸗ 
heere furchtbar wüthen. In ganz England iſt 
man daher des Krieges außerordentlich überdrüſſig. 
Die großen Kapitaliſten, weil ihre Minen und 
Diamanten in Sicherheit ſind, die Maſſe des 
Volkes, weil nichts Aufregendes mehr paſſiren kann, 
die Verſtändigen, weil ſie ſehen, daß der Krieg 
dem Auslande einen unangenehm tiefen Blick in 
die engliſchen Karten gewährt hat. Die „K. Ztg.“ 
meint daher, wenn es den Buren gelinge, noch 
einige tüchtige Vortheile zu erringen und den Krieg 
noch einige Monate hinzuhalten, könne er mög⸗ 
licherweiſe noch in zufriedenſtellender Weiſe für 


ſie enden. 
Aus der Provinz. 


* Gollub, 30. Juni. In der Nähe der 
zur Oberförſterei Golau gehörigen Forſten wur⸗ 
den in letzter Zeit Wilddiebereien ausgeführt. 
Endlich iſt es gelungen, die Befigerföhne Sz. 
und Johann Z. aus Wimsdorf als nächtliche 
Wilderer mit einem geſchoſſenen Haſen abzufaſſen. 

* Mofenberg, 30. Juni. Zwei hieſigen 
Radfahrern wurden am Donnerſtag Abend in 
Culmſee an ihren vor dem Gaſthauſe ſtehenden 
Rädern die Gummiſchläuche durchſchnitten. Dienſt⸗ 
mädchen hatten ſich den „Scherz“ erlaubt. 

„Von der Graudenz⸗Culmer Kreis⸗ 
grenze, 30. Juni. Am Mittwoch Nachmittag 
gingen zwei Kinder eines Käthners aus Abbau 
Waldau in den nahen Wald, um Beeren zu 
ſuchen, fie find bisher nicht zurückgekehrt. 
Jedenfalls ſind die Kleinen verirrt oder 
verunglückt. 

* Graudenz, 30. Juni. Als die Urheber 
der Waldbrände, die in der letzten Zeit im 
Graudenzer Stadtwalde entſtanden und erheblichen 
Schaden anrichteten, find Schulknaben Hermann 
Dombrowski und Paul Hochhäuſer durch den 

0 er ermittelt worden. Di 


Schutzmann Schiffn 8 (4 
Knaben geftehen die That ein und geben als 
Grund der Brandftiftung an, „es ſei ihnen zu 
kalt geweſen“; ſie haben alſo aus reinem Ueber⸗ 
muth gehandelt. 

Konitz, 30. Juni. Die ſ. Z. gegen den 
Fleiſchermeiſter Hoffmann eingeleitete Vorunter⸗ 
ſuchung wegen Verdachts des Todtſchlages, begangen 


an dem Gymnaſiaſten Ernſt Winter, iſt nunmehr 


eſtellt worden. 

„Zoppot, 30. Juni. Jeder Zug bringt 
jetzt eine Menge Badegäſte; das vierte Tauſend 
wird in wenigen Tagen überſchritten ſein. Geſtern 
fand das erſte Badefeſt der Saiſon ſtatt. 

* Oſterode, 30. Juni. Vorgeſtern Mittag 
iſt der 15 jährige Sohn des Chauſſeeaufſehers 
Petzinna aus Abbau Oſterode in dem kleinen 
Zahmen⸗See beim Baden ertrunken. 

* Inſterburg, 30. Juni. Der bereits 
zweimal aus dem bieſigen Zuchthauſe aus⸗ 
gebrochenen Sträfling Pal lapies wurde in 
dem Walde von Raudonatſchen bei Ragnit von 
einem Gutsförſter erſchoſſen, nachdem er ſich 
mit einem Revolver zur Wehr geſetzt hatte. Ein 
früherer Zuchthausgenoſſe des Pallapies hatte 
denſelben, als 355 eee 3 

ohlenes re ve * 
Em und die Aufmerkſamkeit der Behörden 
auf ihn gelenkt. 

8 Memel, 30 Inni. Bei dem heutigen 
Beſuche Memels theilte der Miniſter des Innern, 
— EEIEEEEEEEIEREEEEEREEESERSEEIEEESETEERTEn 

Sie blickte ihn erſchrocken an. „Was haſt Du 
denn?“ fragte ſie beklommen.“ 

Er antwortete nicht. Er ſtarrte mit leeren 
Blicken vor ſich hin. 

Da ſchlang ſie ihren Arm um ſeinen Hals und 
ſah ihm tief in die Augen. 

Aber er ſchüttelte heftig den Arm von ſich 
ab, als hätte er einen Krampf in den Nacken 
bekommen. 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen. Sie 
ſetzte ſich wieder auf die Bank, ftügte die Ellbogen 
auf den Tiſch und legte ihr Geſicht in die 
Hände. Sie war bleich und zitterte und bebte 
wie im Fieber. Alles an ihr drückte Schmerz 
und Jammer aus. 

Wulf ſah, wie fie litt und er haßte ſich 
beinahe. 

Er ging zur Thür, die er aufſtieß und 
blickte eine Weile hinaus. Dann ſchloß er 
ſie wieder und verſchränkte die Arme über 
der Bruſt. Er ſah unruhig und verſtört aus. 
Hin und wieder kam ein halbunterdrücktes Seufzen 
von ſeinen Lippen. Er fühlte ein tiefes unaus⸗ 
ſprechliches Bedauern über ſeine Schwäche, er ſchämte 
ſich vor ſich ſelbſt. 

„Aber ſage doch, was Du Haft? — Du 
biſt doch mein Freund, mein lieber Kamerad“ 
fragte ſie endlich mit leiſer zaghafter Stimme. 

(Fortſetzung folgt.) 


Schutzzoll, weil die Letzteren ſich dadurch eine 


Frhr. v. Rheinbaben mit, für den Ausbau der 
regierungsſeitig zweieinhalb 
Millionen Mark bewilligt, wovon 800 000 Mark 
in den nöchſtjährigen Etat eingeſtellt werden ſollen. 
Noch in dieſem Jahre ſoll die Mole um 50 


Südermoole ſeien 


Meter verlängert werden. 


Thorner Nachrichten. 
: Thorn, den 2. Juli. 


* [Richtfeſt des Kreishausneu⸗ 
baues.] Am Sonnabend, 30. Juni, Nach⸗ 
mittags „6 Uhr wurde in Gegenwart eines 
geladenen Publikums und zahlreicher Zuſchauer 
auf dem Kreishausgrundſtücke das Richtfeſt des 
Kreishaus⸗Neubaues gefeiert. Unter den An⸗ 
weſenden befanden ſich u. A. Herr Landrath von 
Schwerin, der Kommandierende General Excellenz 
von Amann, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten, Herr Bürgermeiſter Stachowitz, Herr 
Stadtrath Kriwes, die Kreisdeputierten, die 
Baukommiſſion, Herr Oekonomierath Werner: 
Oſtazewöo u. ſ. w. Nachdem die bunt 
geſchmückte Richtkrone, die bis zum Beginn 
der Feier auf dem Gerüſte an der Frontſeite des 
Baues ruhte, in die Höhe gezogen, ergriff Herr 
Maurerpolier Kluth das Wort zu einer markigen An⸗ 
ſprache, die er mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Herr Kluth brachte danach weitere Hochs aus auf 
den Landrath v. Schwerin, die Baukommiſſion, den 
Regierungs⸗Bauführer Kickelhayn, den Zimmer- 
meiſter Rinow, den Maurermeiſter Schwartz und 
endlich auf ſämmtliche Mitarbeiter. Der Zimmer⸗ 
Polier Kolodzieczack begrüßte die Anweſenden mit 
einer gereimten Anſprache, welche die Arbeit des 
Zimmermanns an dem Bau erklärte; er ſchloß 
mit Hochrufen auf den Landrath von Schwerin, 
die Mitglieder des Kreisausſchuſſes, Herrn Prof. 
Hartung, der den Entwurf zu dem Kreishaus⸗ 
bau geliefert, Herrn Bauführer Kickelhe yn, auf die 
Zimmer⸗ und Maurermeiſter und die am Bau 
thätigen Geſellen und Arbeiter. Nachdem Herr 
Kolodzieczack am Richtgiebel den Richttrunk ges 
nommen, zerſchmetterte er nach altem Handwerks⸗ 
gebrauch das Glas an dem Gemäuer. Dieſer 
offiziellen Feier folgt ein zwangloſes Beiſammen⸗ 
fein im Garten des Nicolal'ſchen Reſtaurants. 
Hier gedachte Landrath v. Schwerin der Schwierig⸗ 
keiten des Baues, die nun glücklich und in voll⸗ 
kommenſter Weiſe bewältigt ſeien. Auf dem 
ſumpfigen Grund, dem mit unendlicher Mühe das 
gewaltige Fundament eingefügt ſei, erhebe ſich 
nun das ſtolze Haus, ein Wahrzeichen des Könnens 
und des Fleißes der hieſigen Baugewerke. Daher 
bringe er den fleißigen Männern, die den Bau 
errichtet, ein kräftiges Hoch aus. Herr Stadtrath 

kurz über die Beſtimmung des 


erdacht und ausgeführt. Die ſo gefeierten Arbeiter 
und Geſellen hatten an langen im Garten auf⸗ 
geſtellten Tiſchen Platz genommen und ſpannend 
den Worten der Anerkennung, die ihnen hier zu 
zu Theil wurden, gelauſcht. Sie blieben auch 
noch lange beim ſchäumenden Humpen beiein⸗ 


[Der De] Grm Posen und We e 
Deutſchlands,] Gruppe Polen u en, 
hielt am Sonntag, 1. Juli, im Artushof zu Thorn 
unter dem Vorſitz des Obmannes der Gruppe, 
Herrn Fennig⸗Poſen eine Verſammlung ab, um 
zu der Frage eines der Regierung zur Einführung 
zu empfehlenden Schutzzolles auf ausländiſche 
Blumen, Blätter und Gemüje Stellung zu 
nehmen. Im Allgemeinen ſind die Blumenhändler 
gegen, die Handelsgärtner aber für einen mäßigen 


Hebung des Werthes ihrer Erzeugniſſe und damit 
eine Beſſerung der jetzt ziemlich ungünſtigen Lage 
des deutſchen Handelsgärtnervorſtandes verſprechen. 
Zur Zeit iſt die Einfuhr ausländiſcher Schnitt⸗ 
blumen, Blätter und Gemüfe vollſtändig zollfrei. 
Ganz entbehren können unſere Handelsgärtner 
insbeſondere die ausländiſchen Schnittblumen nicht, 
wie z. B. Roſen, Veilchen 2c. Trotzdem nun in 
der Verſammlung vereinzelt auch die Anſicht aus⸗ 
geſprochen wurde, daß jeder Schutzzoll bedenklich 
ſei, weil dieſer zum weſentlichen Theile vom 
Handelsgärtner ſelbſt zu tragen ſei, entſchied man 
ſich doch mit großer Mehrheit für die Empfehlung 
eines mäßigen Zolles auf Schnittblumen, Binde⸗ 
grün 2c., dagegen eines hohen Zolles auf Gemüſe. 
Es wurden nach ſehr eingehender Erörterung 
folgende Zollſätze empfohlen: Auf Schnittblumen 
1 Mark pro Kilo; auf Blätter, insbeſondere 
Lorbeerblätter, Bindegrün ꝛc. 25 Pf. pro Kilo; 
auf Neuholländer Pflanzen, Palmen ꝛc. 5 Mark 
pro 100 Kilo; Gemüſe 15 Mark pro 100 Kilo; 
feine Gemüſe, Gurken ꝛc. 300 Mark pro 100 
Kilo und endlich noch auf Baumſchulenartikel 
10 Mark pro Kilo. — Der Vorſitzende 
zum Schluß mit Befriedigung feſt, 

Zollſätze vollkommen mit unlängſt in der gleichen 
Angelegenheit in Poſen gefaßten Beſchlüͤſſen über⸗ 
einſtimmen. 


Prüfung.] Die 
jungen Leute, welche die Berechtigung zum ein⸗ 


jährig⸗freiwilligen Militärdienſt erwerben wollen, 
wird in Marienwerder Ende September abge⸗ 
halten werden. Die Geſuche um Zulaſſung zur 
Prüfung, müſſen bis ſpäteſtens zum 1. Auguſt 
bei der Prüfungskommiſſion für Einjährig Frei⸗ 
willige in Marienwerder eingehen. i 

— [Ein Kurſus für Ausbildung 
von Obſtbaumwärtern und O bſtbaum⸗ 
pflegern] wird in der Zeit vom 16. bis 21. 
Juli im Obſtbauminſtitut der Poſener Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu Krotoſchin koſtenlos unter 
Leitung des Obſtbauinſpektors Reißert ſtattfinden. 
Anmeldungen ſind an die Landwirthſchaftskammer 
zu Poſen zu richten. 

Apotheker ⸗ Prüfung.] In der bei 
der Regierung in Poſen abzehaltenen Prüfung 
haben die Herren Kromczynski⸗Czempin, Sobole⸗ 
wski⸗Schroda und Zemlerski⸗Zerkow die Prüfung 
beſtanden. 5 

+ [Die Einſtellung der Lehrer 
zum einjährigen aktiven Dienſt) 
erfolgt, laut Verfügung des Generalkommandos 
vom XVII. Korps am 1. Oktober 1900 beim 
II. Bataillon Inf.⸗Regiments Nr. 61 in Thorn 
und II. Bataillon Inf.⸗Regiments Nr. 128 in 


Danzig. 
ili [Jagd.] Im Monat Juli dürfen 
495 9 männliches Roth» vn 


Damwild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen 
und wilde Schwäne. | 

* [Die Hunde⸗Ausſtellung in Brom» 
berg] wurde von dem Leutnant Z. hiefiger Gar⸗ 
niſon mit einer Kollektion von 7 Barſoi's ruſſiſchen 
Windhunden und zwar 3 Rüden und 4 Hündinnen 
beſchickt. Gerichtet durch Herrn Eichele⸗Pankow⸗ 
Berlin erhielten in der Jugendklaſſe von den 
Rüden einer den zweiten Preis, einer den dritten 
Preis und einer höchſt lobende Erwähnung, von 
den Hündinnen eine den erſten und Ehrenpreis 
für beſten Barſoi der Ausſtellung, eine den 
zweiten Preis, eine den dritten Preis, eine höchſt 
lobende Erwähnung. (Reſerve). Die Summe 
für die 7 überſandten Hunde 8 Preiſe. Der 
Ehrenpreis beſtand in einem ſilbernen Becher. 

[Patent Liſte.] Das Patent⸗ und 


techniſche Bureau von Paul Müller in Berlin, 
theilt uns mit, daß auf einen für 
W. Hein, Landau bei Danzig, auf einen lu 


für Milchkannen mit im Deckel beweglich ange⸗ 
ordneten, unter einen ſchrägen Rand der Kanne 
greifenden Haken, für M. Alexander, Konitz ein 
Patent ertheilt worden iſt. 
[Straf:ammerſitzung vom 30. 
Juni.] Zur Verhandlung ſtanden 4 Sachen 
an. Von ihnen betraf die erſtere die Arbeiter · 
wittwe Marianne Wisniewki aus Culm⸗ 
ſee, welche unter der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 
. Die Angeklagte hatte bei dem Schaf⸗ 
Friedrich Niſtau u 
Stellung als Wirthſchafterin b u 
aus derſelben indeſſen entlaſſen, weil fie ſich dem 
Trunke ergeben hatte. Beim Verlaſſen des Dienſtes 
nahm fie eine Photographie der verſtorbenen Ehe⸗ 
frau des Riſtau und einen goldenen Ring mit. 
Sie ſoll ſich dadurch des Diebſtahls ſchuldig ge⸗ 
er haben. Da ader Gerichtshof, infolge der 


eisaufnahme annahm, daß der Angeklagten 
die Abſicht der rechtswidrigen Aneignung nicht 


innegewohnt habe, erfolgte deshalb Frei 

— Den Gegenſtand der Anklage in der zwei⸗ 
ten Sache bildete das Vergehen der gefähr⸗ 
lichen Körperverletzung und der Bedrohung. Dieſer 
Strafthaten war der Käthner Hermann Naß aus 
Brudzaw beſchuldigt. Naß iſt ſeit dem Jahre 1888 
mit der taubſtummen Helene Müller verheirathet. 
Die Ehe war von Anfang an eine unglückliche 
und häufig kam es zu Zank und Streit. Am 
31. März. d. J. verging ſich Naß wieder einmal 
an ſeiner Ehefrau, indem er nicht nur ſie, ſondern 
auch ſeinen Sohn in gröblicher Weiſe mißhandelte 
und Beide, ſowie den Käthner Koepke aus Kl. 


Brudzaw mit Todtſchlag bedrohte. dieſer 
Vergehen wurde Naß zu 9 — 
verurtheilt. Sodann betrat unter der Anklage der 
fahrläſſigen Brandstiftung der Kaufmannslehrling 
Klingenberg aus Thorn die Anklage⸗ 
bank. Klingenberg ſteht bei dem Kaufmann Sa⸗ 
kriß hier, in der Am 12. Mai d. J. 
Nachmittags wurde Klingenberg nach dem Keller 
geſchickt, in welchem eine größere Menge Waaren⸗ 
vorräthe, darunter Oel, Petroleum, Spiritus und 
andere leicht brennbare Stoffe lagerten. Er ſollte 
aus dem Keller einen Hammer holen. Beim Suchen 
nach dem Hammer zündete er ein Stearinlicht an 
und ſetzte dieſes auf eine Leiſte an die Keller⸗ 
wand. Unbedingt muß das Licht von der Leiſte 
herunter und auf den ſtark mit Petroleum ge⸗ 
tränkten Fußboden gefallen ſein, denn plötzlich 
ſtand der ganze Keller in Flammen. 2 
klagten gelang es noch unverſehrt zu entkommen. 
Auch wurde das Feuer, bevor es größeren Um. 
fang angenommen hatte, gelöscht. Immerhin iſt 
dem Kaufmann aber ein beträchtlicher 
Auf Grund der aus der 

Verhandlung ſich 


Gerichtshof eine . Fahrläſſigkeit für — 


zu Gebote 
Telke eine Reihe 
aus, bezw. verſuchte er, ſolche auszuführen. 
So brach er zunächſt bei dem in dem Hauſe 
feines Lehrmeiſters wohnenden Reftaurateur] Kend⸗ 
zierski ein, gelangte vom Keller aus in den 


Laden und leerte die Ladenkaſſe, wobei er gleich⸗ 
zeitig eine Kiſte Cigarren ſtahl. Dieſem Eins 
bruchsdiebſtahle folgten bald ein zweiter und ein 
dritter bei Kendzierskt, Telke beſchränkte ſich jedes» 
mal darauf, die Ladenkaſſe auszuräumen und 
kiſtenweiſe Cigarren mitzunehmen. Einen weiteren 
Einbruchsdiebſtahl verſuchte Angeklagter während 
einer Nacht im April d. J. bei dem Kaufmann 
Adolf Sultan hier, indem er eine Menge Löcher 
bohrte und auf dieſe Weiſe eine Oeffnung herzu⸗ 
ſiellen ſuchte, durch welche er hindurch kriechen 
konnte. Durch das Nachhauſekommen mehrerer 
Hauseinwohner wurde der hoffnungsvolle Jüng⸗ 
fing bei feiner Arbeit geſtört und ſeine Abſicht 
vereitelt. Darauf ſchlich Telke ſich am Abend des 
10. Mai in das Haus des Kaufmanns Hellmoldt 
hier ein, ließ ſich dort einſchließen und drang 
Nachts durch den Keller in das Comptoir ein, wo 
er angeblich eine Automatenkaſſe zu öffnen ver⸗ 
ſuchte. Nachdem er dann eine Schublade ihres 
Inhalts von 80 Mk. beraubt hatte, zog er ſich 
auf demſelben Wege, den er gekommen wieder zu⸗ 
rück. Als Telke in der Nacht zum 27. Mai er. 
wiederum einen Diebſtahl im Comptoir des Hell⸗ 
moldt ausführen wollte, wurde er endlich abgefaßt. 
Er war im Weſentlichen geſtändig und beſtritt 
nur einen weiteren, bei dem Reſtaurateur Kluge 
hier ausgeführten Diebſtahl, der ihm ebenfalls zur 
Laſt gelegt war. Hinſichtlich dieſes Diebstahls 
wurde er freigeſprochen, im Uebrigen wurde er zu 
einer Geſammtſtrafe von 1 Jahr Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 
88 Schwurgericht. Herr Landgerichts⸗ 
rath Engel eröffnete heute Vormittags 10 Uhr 
mittelſt einer Anſprache an die Geſchworenen die 
dritte diesjährige Sitzungsperiode, welche bis ein⸗ 
schließlich Dienſtag nächſter Woche währen wird. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichts⸗ 
rath Hirſchberg und Landrichter Schreiber. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herrr Staatsanwalt 
Kroehnke. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aſſiſtent Matz. Als Geſchworene nahmen folgende 
Herren an der Sitzung Theil: Gutsbeſitzer 
Theodor Senkbeil aus Vierhuben, Gutsbeſitzer 
Louis Frohwerk aus Taborowisno, Beſitzer 
Friedrich Horſt aus Borowno, Rittergutsbeſitzer 
Pau! Schack aus Kirſchenau,. Spediteur Paul 
Meyer aus Thorn, Schloſſermeiſter Hermann 


Dietrich aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Carl Ruperty 


aus Otubno, Bäckermeiſter Richard Dous aus 
Schönſee, Gutsbeſitzer Wilgelm Matthiae aus 
Mieſionskowo, Rittergut Louis Richter aus 
Zaskocz, Kaufmann Carl Walther aus Thorn, 
Butsbeſitzer Mar Feldt aus Kowroß. Zur Vers 
handlung ſtanden 2 Sachen an. Die Angeklagte 
in der erſten Sache richtete ſich gegen die Wittwe 
Julianne Dybowski geb. Kuznidi aus 
Konezewitz, z. Zt. in Unterſuchungshaft und 
hatte das Verbrechen des Kindesmordes zum Gegen⸗ 
ſtande. Nebenbei war die Dybowski beſchuldigt, 
den Leichnam ihres unehelichen Kindes gleich nach 
der Geburt bei Seite geſchafft und die Geburt 
ſelbſt dem Standesamt innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt nicht angezeigt zu haben. Die Vertheidigung 
der Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Radt. 
Die Angeklagte beſtritt die Anklage und behauptete, 
daß die Todesurſache ihres Kindes ihr nicht be⸗ 
kannt geworden und daß ſie an dem Tode des 


Kindes unſchuldig ſei. Durch die Beweisaufaahme 


wurden die Geſchworenen von der Schuld der 
Angeklagten in vollem Umfange überführt. Sie 
bejahten die Schuldfrage, billigten der Angeklagten 
urtheilte der Gerichtshof die Angeklagte dem An⸗ 
trage der Se gemäß zu 3 Jahren 


Gefängaiß und 4 Ehrverluſt, ſowie zu 
2 Wo Haft. Dieſe letztere Strafe wurde 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 


erachtet. 

(Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn überfahren] worden iſt heute Vormittag 
in der zehnten Stunde die Arbeiterwittwe 
Augufte Meißner aus Neu⸗Weishof. Sie wurde 

nach dem Krankenhauſe transportirt. Die Ver⸗ 
letzungen ſind nur unbedeutend und beſtehen in 
einigen Kontuſionen an Kopf und Hüfte. 
Polizeibericht vom 1. Juli! 
Verhaftet: 10 Perſonen. 


Eingeſandt. 


(Fur Einſendungen anker dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion gegenüber dem Ken ne Verant⸗ 
| wortung) * 

Auf die Angriffe. die in öffentlicher Stadt⸗ 
I 

ee Mittwoch ur Naturheil⸗ 
gung u n erfahren, wird man 
im Publikum eine Erwiderun 

ſelbſwerſsändlch erwarten. g unſererſeits als 
Der Stadtverordnete Herr Geheimer Sanitäts⸗ 

tat Dr. Lindau, der Vorfigende des hieſigen 
ztevereins, erhob zunächſt gegen die „Natur⸗ 
heilſpecialiſten“ den Vorwurf, daß fie die Anwen⸗ 
diung der Naturkräfte zur Heilung als Monopol 
betrachten, während es doch weltbekannt ſei, daß 
von altersher die Anwendung von Waſſer, Licht 
und Luft ꝛc. zu den Grundſätzen der Medicin ge, 
höre, die fie nach wiſſenſchaftlicher Methode an⸗ 
wende. Daß die Naturheilkunde ein ſolches 
Monopol für ſich in Anspruch nimmt, iſt ganz 
und gar nicht zutreffend, im Gegentheis fie wünſcht 
gerade, daß die Mediein immer mehr gleichfalls 
dazu übergehe, die Heilkräfte der menſchlichen 
Natur in Krankheitsfällen durch Anwendung der 
Heilmittel, welche die freie Natur bietet, zu unter⸗ 


fügen, und ihr ganzer Einfluß ift darauf gerichtet. 


Wäre die Anwendung der Naturkräfte in der 
Medicin nicht nur Grundſatz geweſen, ſondern auch 
in ausreichendem Maaße zur Bethätigung gekommen, 
wie hätte dann die Naturheilbewegung mit elemen 


tarer Kraft im Volke hervorbrechen können, wie 
hätten ihr Männer wie Prießnitz und Kneipp als 
Verkünder einer neuen Heillehre die Bahn brechen 
können, Männer, die auch Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit genannt zu werden verdienen. Daß die 
Medicin als Heilſyſtem nicht unfehlbar, unanfecht⸗ 
bar und vollkommen iſt, beweiſt der Wechſel der 
Methoden der mediciniſchen Heilkunſt im Laufe 
der Zeit, die ſich z. B. an der Fieber⸗Behandlung 
von heute und vor 20 Jahren illuſtriren läßt. 
Aber auch die Urtheile von Medicinern 
ſelbſt, die über den Werth der als Heilmittel ver⸗ 
wendeten Medikamente wie über die Behandlungs⸗ 
methoden der Medicin nicht anders denken, wie die 
enragirteſten Naturheilvereinler. Die Naturheil⸗ 
kunde will alſo keineswegs ein Monopol in der 
Heilanwendung der Naturkräfte. Wenn die Mebicin 
auch für die volle Heilanwendung der Naturkräfte 
iſt, warum denn die Gegnerſchaft gegen uns? Die 
Gegnerſchaft der Mediein aber ergiebt ſich noch 
aus einem zweiten Grunde, weil die Naturbeils 
kunde für medicin loſe Heilweiſe iſt — ihr 
zweites Charakteriſtikum. Und für medicinloſe 
Heilweiſe iſt fie, weil ſie von den Medikamenten 
als Heilmitteln nichts zu halten vermag. 

Ein zweiter Vorwurf des Herrn Geheimrath 
Dr. Lindau ſagt, daß die Naturheilſpecialiſten ohne 
Kenntniß der Anatomie zum Schaden der Kranken 
die Heilkunſt ausüben. Auch dieſe Anklage müſſen 
wir zurückweiſen. Die Tauſende von Anhängern 
der Naturheilkunde, die dem großen Bunde der 
Naturheilvereine angehören, rekrutiren ſich zu 
einem guten Theil aus gebildeten Kreiſen und fo 
weiß man in den Naturbeilvereinen recht gut, daß 
die Ausübung der Heilkunde wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
bildung unbedingt erfordert. In den meiſten 
Naturheilanſtalten praktiziren auch heute Aerzte 
mit dem akademiſchen Dr. med.- Grad, auch unter 
den reiſenden Vortragsrednern der Naturheil⸗ 
bewegung giebt es ſchon ſolche praktiſchen Aerzte, 
wie den Geheimen Sanitätsrath Dr. Bilffinger⸗ 
Liegnitz, der im vorigen Winter in Poſen, Inow⸗ 
razlaw und Schneidemühl ſprach und vielleicht auch 
noch nach Thorn kommt. So will auch der hiefige 
Naturheilverein nur einen akademiſch gebildeten 
Arzt hierherholen und es iſt unter ſeinen Mit⸗ 
gliedern keines, welches „kurpfuſchern“ will. Gerade 
die Naturheilverein ler find gegen Kurpfuſcherei und 
Geheimmittelſchwindel, was die Bundesſatzungen 
ausdrücklich beſagen. Im Uebrigen beweiſen die 
Heilerfolge der Naturheilanſtalten und der große 
Andrang zu ihnen am beſten, was an der Natur⸗ 
heilkunde daran iſt. Es iſt bekannt, daß Heil⸗ 
erfolge in ungezählten Fällen erzielt wurden, wo 
die Medicin verſagte. Ein weiterer Erfolg der 
Noturheilkunde iſt, daß die Medicin jetzt der Bes 
handlung mit Waſſer ꝛc. eine größere Anwendung 
einräumt, daß man auch bei ihr die Wichtigkeit 
von Sonnen⸗ und Luftbädern anzuerkennen bes 
ginnt und neuerdings ſoll ſogar in Berlin an der 


Univerſität ein Lehrſtuhl für Waſſerheilkunde er» 


richtet und in Verbindung 
das Waſſerheilverfahren 
an der Wiener Univerſität ein Lehrſtuhl für Waſſer⸗ 
heilkunde bereits errichtet worden iſt. Das geht 
den Naturheilvereinen nicht gegen der Strich, im 
Gegentheil haben ſie den Wunſch, daß die Medicin 
immer weiter nach den Grundſätzen der Naturheil⸗ 
kunde reformirt wird. 1 
Drittens machte Herr Geheimrath Dr. Lindau 
den Naturheilvereinen zum Vorwurf, daß fie gegen 
die Impfung, eine ſtaatliche Einrichtung, agitiren. 
Nun auch ſtaatliche Einrichtungen unterliegen der 
Abänderung und ſie ſind doch nur ſo lange gut, 
als ſie dafür angeſehen werden. Bezüglich der 
S tapiung Iegt man aber ernfte Zweifel, 
ob fie ihrem Zwecke lich dient und ob fie nicht 
zum Schaden der Volksgeſundheit iſt. Wer ſolche 
Zweifel hat, kann man dem berechtigterweiſe einen 
Vorwurf machen, wenn er für die Aufhebung der 
Impfung zu wirken ſucht? Nein, denn die Ge⸗ 
ſundheit des Einzelnen wie des ganzen Volkes 
fteht dabei in Frage. Die Agitation gegen die 
Zwangsimpfung beſteht nicht nur in den Natur⸗ 
heilvereinen — aus denen dem Reichstage auch 
diesmal wieder Petitionen zugegangen ſind —, 
ſondern man hat von ihr ſchon ſeit Langem gehört. 
Die Gegner können ſich für ihren „Unfug“ ſehr 
gewichtiger Weiſe darauf berufen, daß England, 
von welchem die Impfung ausgegangen, heute nur 
noch die fakultative Impfung hat und daß man 
auch in anderen Staaten mit der Nicht⸗Zwangs⸗ 
impfung auskommt. Wie gegen die Mebicin, 
können wir gegen die Zwangsimpfung auch unſrer⸗ 
ſeits „überzeugendes Material“ vorlegen. Nicht 
Stimmen von Laien, die „ohne Kenntniß der 
Anatomie“ ſind, ſondern Urtheile von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Medicinern können wir anführen, u. A. von 
Dr. med. Weiß⸗Neuenburg, Profeſſor Dr. med. 
Jung⸗Baſel und Profeſſor Dr. med. Kranichfeld⸗ 
Berlin. Profeſſor Jung ſagt: „Zu meinem uns 
endlichen Leidweſen erkannte ich erſt in ſpäteren 
Jahren, daß die Impfung nicht nur kein Segen, 
wohl aber ein Fluch für die Menſchheit iſt.“ Die 
Bekämpfung der Zwangsinnung gehört zu den 


damit an der Charitee 


lehnung gegen eine ſtaatliche Einrichtung aufgefaßt 
werden 


Soweit die ſachlichen Vorwürfe gegen die 
Naturheilbewegung. Daß dieſe in einer Stadt⸗ 
verordnetenſitzung erhoben wurden, kann man doch 
nicht für richtig finden. Eine Stadtverordneten⸗ 
verſammlung kann ſich doch nicht als Kollegium 
zur Beurtheilung der Naturheilkunde etabliren, 


wenn Herr Geheimr 


nicht überſehen werden, daß er in dieſem Falle 
als Arzt auch Partei iſt. Für die Stadtverord⸗ 


eingeführt werden, nachdem 


Zeit⸗ und Streitfragen und kann nicht als Auf: 


dafür iſt ſie doch nicht kompetent genug. Und 

deren Redner 3 eg ger 
ander er Verſammlung auch a 
Sachverſtändiger bezeichnet wurde, fo e 


netenverſammlung hätte es für die Behandlung 
des Antrages des Naturheilvereins genügen können, 
daß Bürger der Stadt ſich wegen einer Bade⸗ 
anlage um Unterſtützung an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden wandten und die Prüfung hätte ſich im 
Weiteren darauf beſchränken können, ob bei der 
Badeanlage ein äußerer Anſtoß für das Publikum 
vorliegen könne. Wie einer der Redner von Un⸗ 
fug der Naturheilvereinler und herumlaufenden 
nackten Leuten ſprechen konnte, iſt ſchwer verſtänd⸗ 
lich. Ein ſolcher Ton war doch nicht angebracht 
gegenüber den Geſuchsſtellern, die ebenſolche 
Bürger der Stadt ſind wie der Redner. Wenn 
der betreffende Redner ſich auch nur oberflächlich 
über die Sache informirt hätte, würde er von 
ſolchen Dingen nicht geſprochen haben, denn gerade 
damit „nackte Leute“ nicht in den Bäckerbergen 
herumlaufen, ſoll die Badeanlage geſchaffen werden. 
Wäre der Decernent der Forſtverwaltung an⸗ 
weſend geweſen, ſo würde die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung über die Badeanlage das Nähere gleich 
erfahren haben. Dieſelbe ſoll aus getrennten 
Badezellen für Frauen und Männer beſtehen und 
durch Umzäunung abgeſchloſſen werden. Wir 
wiſſen es Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Keriten 
Dank, daß er durch ſeine ruhigen Ausführungen 
der Debatte wieder die richtige Bahn gab, und 
danken auch der Stadtverordnetenverſammlung, daß 
fie ſich schließlich nicht zu einer Verurtheilung der 
Naturheilſache verleiten ließ, die ganz außer dem 
rs des einfachen Magiſtratsantrages gelegen 
ätte. 

Nun kurz noch der Hinweis, das die Natur 
heilvereine nicht nur für eine beſtimmte Heilweiſe 
ſondern auch Vereine für naturgemäße Lebensweiſe 
ſind, als welche ihnen noch eine ganz erhebliche Be⸗ 
deutung für die Erhaltung und Beſſerung der 
Volksgeſundheit zuerkannt werden muß. Das 
Wichtigſte iſt die Volkskreiſe zu naturgemäßer 
Lebensweiſe anzuhalten, Vorbeugung iſt wichtiger 
noch als Lungenheilſtätten gründen, um die krank 
Gewordenen zu heilen. Die Naturheilvereine predigen 
gegen den Mißbrauch von Alkohol und Tabak, 
treten ein für körperliche Bewegung und Hautpflege, 
für richtige Ernährung und geſundheitliche Kleidung ꝛc. 
Für die Aufklärung und Belehrung hierüber 
kann der Arzt ſo gut wie nichts thun, da es ihm 
an der Zeit fehlt; ohne Belehrung über den 
menſchlichen Organismus findet man aber nicht 
das richtige Verſtändniß für geſundheitliche Lebens⸗ 
weile. So füllen die Naturheilvereine ganz beſonders 
als Vereine für Geſundheitspflege unbeſtreitbar eine 
vorhandene Lücke aus. Die Bedeutung der Nalurs 
heilvereine iſt demnach eine doppelte: ſie wollen 
die Geſunden geſund erhalten und den Kranken 
einen Weg zur einfachen und ſicheren Heilung 
weiſen. Einer Heilkunſt, die ſich ſo das Vertrauen 
aller Volkskreiſe zu gewinnen vermag, gehört die 
Zukunft. Nach zwanzig Jahren wird man es 
nicht mehr verſtehen, wie man eine ſolche Bewegung 
von ärztlicher Seite ſo bekämpfen konnte. Es 
handelt ſich jetzt um einen Kampf, der immer die 
Folge iſt wenn alte und neue Ideen miteinander 
ringen — und neu iſt die Naturheilkunde, zwar 
nicht an ſich, eben in ihrer Methode. Die Aerzte 
würden richtig thun. wenn ſie ſich, ſtatt die Natur⸗ 
heilkunde zu bekämpfen, an die Spige der Bewegung 
ſtellten und aufgäben, was von der alten Schul⸗ 
medicin zur fortſchrittlichen Reform der Heilkunſt 
aufgegeben werden kann. Die Fortſchritte des 
Menſchengeiſtes auf allen Gebieten des Kultur⸗ 
lebens ſind nicht aufzuhalten und auch die Natur⸗ 
heilkunſt bedeutet einen ſolchen Fortſchritt in 
unſerer Zeit, die ſoviel Neues aus der Schöpfungs⸗ 
kraft des immer vorwärts drängenden menſchlichen 
Geiſtes geboren hat. 

Der Vorſtand des Vereins für 
Geſundheitspflege (Naturheilverein.) 


Vermiſchtes. 


Gepäckbeför derung in Berlin. Um 
den in Berlin ankommenden Reiſenden die Zu⸗ 
führung ihres Gepäcks in die Wohnungen, Hotels 
u. ſ. w. zu erleichtern, iſt von der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Berlin mit der Berliner 
Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft folgende Einrichtung 
vereinbart, auf welche wir jetzt bei Beginn der 
Reiſezeit, erneut die Aufmerkſamkeit lenken möch⸗ 
ten: Die Zuführung des auf Gepäckſchein abge⸗ 
fertigten Gepäcks kann bereits auf der Fahrt nach 
Berlin bei dem Zugperſonal beantragt werden. 
Zu dieſem Zwecke geben die Zugſchaffner unent⸗ 
geltliche Antragsformulare aus, nach deren Aus⸗ 
füllung die Gepäckſcheine gegen Quittung abge⸗ 
nommen werden. Die Eiſenbahnverwaltung ver⸗ 
anlaßt alsdann auf dem Berliner Eingangsbahn⸗ 
hofe (Schleſiſcher Bahnhof, Alexanderplatz, Fried⸗ 
richſtraße, Anhalter, Potsdamer, Lehrter, Stettiner 
oder Görlitzer Bahnhof) die Aushändigung der 
Gepäckſtücke der Reiſenden an die Packetfahrt⸗ 
aktiengeſellſchaft, welche ihrerſeits die Zuführung 
des Gepäcks in die Wohnungen, Hotels u. ſ. w. 
derartig ſchnell beſorgt, daß das in der Zeit von 
7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends auf den 
Berliner Bahnhöfen eintreffende Gepäck regelmäßig 
innerhals zwei, längſtens aber innerhalb drei 
Stunden ſich im Beſitz der Reiſenden befindet. 
Das in der Zeit von 7 Uhr Abends bis 7 Uhr 
Morgens in Berlin anlangende Gepäck wird 
ſpäteſtens bis 10 Uhr des nächſten Vormittags 
ausgeliefert. Dieſe Regelung iſt für den ganzen 
Poſtbeſtellbezirk Berlin getroffen, der bekanntlich 
einen bedeutend größeren Umfang hat, als die 
politiſche Grenze der Stadt. Nach den Vororten 
Charlottenburg, Friedenau, Friedrichsberg⸗Lichten⸗ 


berg, Pankow⸗Schönhauſen, Rirdorf, Schöneberg, 
Steglitz und Wilmersdorf erfolgt mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feſttage täglich zweimalige Be⸗ 
ſtellung. An Sonntagen fällt für die Vororte die 


Nachmittagsbeſtellung aus. Etwaiges Handgepäck, 
welches die Reiſenden durch die Packetfahrt zu⸗ 
geführt wiſſen wollen, iſt von ihnen unmittelbar 
bei den auf den Berliner Eingangsbahnhöfen 
eingerichteten Annahmeſtellen der Packetfahrt ab⸗ 
zuliefern; in dieſem Falle kann eine Vermittelung 
durch das Zugbegleitungsperſonal nicht ſtattfinden. 
Wünſchen Reiſende umgekehrt ihre Gepäckſtücke 
aus den Wohnungen, Hotels u. ſ. w. nach den 
Berliner Bahnhöfen befördern zu laſſen, ſo haben 
ſie dies bei der Berliner Packetfahrtgeſellſchaft 
Berlin S., Ritterſtraße 98/99, jo rechtzeitig zu 
beantragen, daß die Karte mit der genauen An⸗ 
gabe der Wohnung, der Zahl und des unge⸗ 
fähren Gewichts der Gepäckſtücke des Abgangs⸗ 
bahnhofs und der Abfahrtszeit 5 Tagesſtunden vor 
Abgang des Zuges in Beſitz der Geſellſchaft ge⸗ 
langt. Als Tagesſtunden gilt die Zeit von 7 Uhr 
Morgens bis 7 Uhr Abends. Die Abholung des 
Gepäcks und ſeine Niederlegung bei der amtlichen 
Gepäckabfertigungsſtelle des Abgangsbahnhofs 
erfolgt alsdann ſpäteſtens bis 2 Stunden vor 
Abgang des angegebenen Zuges. Bel Zügen, 
deren Abfahrtszeit zwiſchen 10 Uhr Nachts und 
10 Uhr Morgens fällt erfolgt die Abholung 
zwiſchen 6 und 8 Uhr Abends des vorhergehen⸗ 
den Tages. Der Tarif für die Beförderung des 
Gepäcks von und nach den Bahnhöfen iſt ein 
niedriger. Für die genaue Innehaltung ihrer 
vertraglichen Verpflichtungen hat die Packet⸗ 
fahrtaktiengeſellſchaft der Eiſenbahnverwaltung aus⸗ 
reichende Sicherheit beſtellt. 


Ueueſte Nachrichten. 


New⸗ York, Sonntag 1. Juli. (Abends) 
Infolge einer großen Feuersbrunſt in den Docks 
von Hoboken find 4 Ouais des „Norddeutſchen 
Lloyd“ abgebrannt. Der Dampfer des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ „Main“ und der Dampfer der 
Hamburg » Amerika » Linie „Phönicia“ find 
ſchwer beſchädigt. Die Loyddampfer „Saale“ 
und „Bremen“ leicht beſchädigt. Der Quai der 
„Hamburg⸗Amerika⸗Linie“ wurde mit Dynamit 
zerſprengt, um ein weiteres Umſichgreifen der 
Flammen zu verhindern. Sehr viele Paſſagiere 
und andere Perſonen waren in den Docks, als 
das Feuer ausbrach. Ein Theil ſprang ins 
Waſſer und ertrank, andere kamen in den 
Flammen um. Man ſprickht von 100 Opfern. 
(Schon durch Extrablatt mitgetheilt.) 

New⸗ Mork, 1. Juli. Nach weiteren Mel⸗ 
dungen über das im Hafen von Hoboken aus⸗ 
gebrochene Feuer und über den an den Schiffen 
angerichteten Schaden hat die „Phönicia“ nur 
leichte Havarien erlitten. Der Agent des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ erklärt, der „Kaiſer Wilhelm“ 
werde zum beſtimmten Termin abfahren können. 
Die Höhe des Schadens kann noch nicht ange⸗ 


geben werden. 
London, 30. Juni. Das deutſche Schiff 
„Eliſabeth Ahr ens“ nach der Delagoabai unters 


wegs, iſt mit 12 Mann Beſatzung verſchollen. 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn. 
—— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 2. Juli um 7 Ubr Morgens: 
+ 0,42 Meter. Lufttemperatur: + 18 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: W. . 


Wetterausfichten für das nördliche 
Deutſchland. a 
Dienſtag, den 3. Juli: Wenig verändert, lebhafte 
Winde. Sinkende Temperatur. 
Sonnen Aufgang 4 Ubr 22 Minuten. Untergang 
8 Uhr 17 Minuten 5 
Mond Aufgang 11 uhr 9 Minuten Vormittage, 
Untergang 10 Uhr 56 Minuten Abends 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


2. 7. 30. 6. 
Tendenz der Fondsbörſre 
Ruſſiſche Banknoten 


feft feft 
216,001 216,20 


Warſ o re 215,80 215,85 
ar 2785 
Preu onſolg „ D 2 
Preußiſche Konſols lei, ! 95,00] 95,49 
Preußiſche Konſols 3/½% abg. . | 95.10] 98,00 
Deutſche Reichsanleihe 3 « +» » | 87,50] 87,20 
Deutſche Reichsanleihe 3/% 95,25] 95,20 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. 83,40 83,50 
. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 92,40 92,50 
2 Pfandbriete 3½% .. 93,00 93,50 
oſener Pfandbriefe * 8 101,20 101.20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 90,9% 97.10 
ürkiſche Anleihe 1% — 1 25.75 
Italieniſche Rente 4 w 94,25] 94,30 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. | 78,75] 78,75 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . 1178,90] 179,29 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 216,00 216,10 
er „Aktien 185,60 198 70 
Norddeutſche Aredit⸗An 121,80 122,00 
Stadt⸗Anleihe 3 ½% — 1 -— 
Weizen: Iuli. 178,25 158 25 
September 161.75 162,25 
S u. 7.05, ma 162,25 ] 162,25 
Loco in New⸗ Dort. 88 ¾ | 891/, 
Roggen: zu Rn Er 147,84. | 147,75 
eptenber 022 ua 143,60 1 144 50 
D 1195555 144,25 
Spiritus Der ld 50,20 50,10 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ % Lombard - Zinsfuß 6 ½ %, 
3 4% 775 


. * * 
& Myrrhelin-Seife 
„Sie macht die Haut weich und geſchmeidig und dürfte 
Leuten, welche an ſpröder, zum Aufſprtngen nei 


trockener Haut leiden, ſehr zu empfehlen ſein“, iſt die 
Anſicht eines erfahrenen Arztes. all, auch in den 
Apotheken, erhältlich. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


Dr. Musehold 


iſt bis zum 31. Juli verreiſt. 


Ziehung am 5. Juli. emuum 


XX. Weimar-Lotterie, 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme, welche mir 


beim Hinſcheiden und der Be⸗ 7500 Gewinne i. W. v. f 7 : 
1 lieben Mannes ne 6 Naturheil-Veren 
dargebracht wurden, ſowie für H 000 Mk N 2 f 

die vielen Kranzſpenden und be⸗ 9 1 enera Verſammlung 


Dieuſtag, den 3. Juli 1900, 
Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Schützenhauſes. 
; Fee . a 


ſonders dem Herrn Pfarrer 
Jacobi für ſeine troſtreichen 
Worte am Grabe ſage ich im 


wur 50,000 Mk. ı. 


Loose und Ansichtspostkarten mit Loos 


Billigfte Größte 


Namen der Hinterbliebenen 4 li Stck. 10 Mk. (Porto u. Gewinnliste 20 Pig.) Auswahl. „Beſchlußfaſſung über Einrichtun 
meinen innigſten Dank. = 1 Mk. 26 e zu beziehen durch Große Tügli 0 eines Licht: und Luftbades.“ 1 
Thorn, den 2. Juli 1900. den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar äglich Vollzähliges Et ſcheinen der Mitglieder 


Frau Ottilie Stille, sowie in Thorn bei: Ernst Lambeck, Rathsbuchdruckerei. 


iſt dringend erwünſcht; Nichtmitglieder 
geb. Raabe. 


haben ebenfalls freien Zutritt. 
Der Vorstand. 


Feinſten diesjährigen 


| uheiten 
Fächern. O ven 0 


HELIOS Sonnenſchirmen. 


„Pale Delunntmadhung. Elektrieitäts - Aktiengesellschaft Reparaturen von Schirmen, Stöcken Schleuder⸗Blüthen⸗Honig 
am 6. und 7. Jull d. 3. e einer Köln-Ehrenfeld. und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 


Uebung im Feſtangs, Bertzeibigungerlege auf Zweigbureaus Königsberg 1. Pr. Kneiph Langgasse 35. und Regenſchirmen. * 


3 „ EN: Ns Carl Sakriss 
an ber Großer — 1 Bw Eingang eier — W Atelier für Polſternöbel um) _ Schubmacherfte. 6. 
eßen. elephn No. 1. elegrammadresse: Helios Königsbergpr. 7 7 1. 5 5 
Thorn, den 30. Juni 1900. Elektrische Beleuchtungs- u. Kraftübertragungsanlagen in Zimmer-deforationen Kl. Wohnung Ahnen Pert 17 
Die Polizei⸗Verwaltung. jeder Stromart und in jedem Umfange. Geschw. Bayer. . 


Bekanntmachung. Vollständige Centralen für Ortschaften u. Städte. Hug oKrüg er 


u ne > 
part., 3 Zimm., Zubeh., 
Wohnung Mellinfte 84 p. J. St. x 


„ehem. Binwenbungen "osgen ber a Elektrische Strassenbahnen. — Indus triebahnen. Thorn, Coppernikusſtr. 21. 

plan (Studtlinienplan) für den öflichen Theil Ausführliche Projekte u. Kostenanschläge unentgeltlich. Lager Mellinſtraße 89 

der Culmer Vorſtadt, wie berfelte durch Ge⸗ | Sorgfältigste den neuesten Erfahrungen der Technik entsprechende von Polſter⸗ und Kaſtenmöbel, Wohnung, I. Et., 6 3., Balk., reichl. Zub., 

meindebeſchluß vom 7. Derember 1899 „on Ausführung und Lieferung. Portieren u. Gardinenſtangen a. W. Pferdeftall, Wagenrem. u. Portier⸗ 
19. März 1500 ſowie ſämmtliche Kellerwohn. z. 1. 10. cr. zu verm. Kl. mbl. 

Bu 120 F SS) = = = = = 2 = 2 SS Dekorations - Artikel, Zimm. n. d. Hofe bill. ebendaf. ſof. zu verm. 


der Neuzeit entſprechend, werden bei 
1 billigſter Preisberechnung 
angefertigt. 


AAA 
Neu⸗Gründungen aller Art 


lin den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 

pee. große induſtrielle und landwirth⸗ 
chaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 

x ſabriten, Breunereien, Molkereien, Me⸗ 

liorations ⸗Geſellſchaften, Drainage 
Genoſſenſchaften) finanziert 

x Bernhard Karschny, 

Bankgeſchäft, Stettin. 


U W 
eee 


des 5 8 des Geſetzes betreffend die Anlegung 

und Veränderung von Straßen und Plätzen 

vom 2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt. 
Derſelbe wird im Stadtbauamt zu Jeder⸗ 
mannz Einſicht offen liegen. 

5 Thorn, den 28. Juni 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Abgabe von Angeboten für die Liefe- 
rung von insgeſammt ungefähr 

2600 Centner Steinkohlen 75 
an nachbenannte ſtädtiſche Anftaleen: Kranken ⸗ 
haus, Siechenhaus, Waifenanftalten u. Schule 


„ beſtehend aus 4 Zimmern, 

2. Elagt, Küche u. Zub. mit Bade⸗ 
einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
K. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Möbl. Zimmer 
zu verm. Mauerſtraße Nr. 32, II. 


Mebrere kl. Wohnungen 
von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Cabinet, 1 Treppe, mit auch ohne 
Burſchengelaß per 1. Juli zu vermiethen. 

Neuſtädt. Markt 12. 
1 frdl. möbl. Vorderzimmer, Hochp., ift 
v. ſof. billig zu verm. Kloſterſtr. 20. 


Wohnung, 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Böhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gufeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Hormalprofile. 
e en Kap Mita | eee Berker, 


bunte ane U, mo aus Sie fn. 2 Felbahnidhienen, Loren und alle Eriahtheile. T 
Der Magiſtrat. eee 


Thorn, den 28. Juni 1900. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. = die 7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 
Von beachtenswerther Seite iſt darauf f p | 8 3 : 3 1. Oktober zu vermiethen. 
—— worden, daß die feilgehaltenen Der Der d oste + — Preisverzeichniſſe Marcus Henius, 
eral⸗Wäſſer, wie Selterſer, Soda-Wajjer — betreffend: r 
Sete werben und Daß ber Genuß. 1 Haie Ein hochlands- | Die Inufenden Bauarbeiten Wohnungen, 
n t w und daß der 0 en J 
ele aus in normalen Zelten Te rn « Roman von Ludwig Ganghofer. der e Nr 
rdauungsftlörungen von längerer Dauer ; a 8 5 e Se ze 10, 1. Etage von Herrn Mai 
nach ſich ett. 7 j Dieſer neueſte, feſſelnde Roman des gefeierten Schrift⸗ Gamif on⸗Vetwaltung Zimmer bewohnt iſt von ole. * (nähe 
Die Verkäufer von Mineralmafer im Ans- ſtellers erſcheint in dem ſoeben beginnenden neuen Quartal a zu vermiethen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
ſchank werden hierdurch angewieſen, daß Ge⸗ 13 2 von Herrn Major Troschel bewohnt vom 
tränke nur in einem der Trintwafſer-Tempe⸗ der „Gartenlaube Daneben wird der packende Roman Thorn 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
8 Wärmegrade etwa 10°C. aus dem großſtädtiſchen Geſellſchaftsleben werden für die betr. Handwerke Soppart, Baßheſtr. 17. 


Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 


gewarnt. 
Thorn, den 27. Juni 1900 
Die Polizei - Verwaltung. 


Ein Grundtüd mit Garten 


in beſter Lage Mockers iſt von 
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
. Mocker, Lindenſtraße 4. 
Beabſichtige mein 


Grundſtück 


einzeln 


abgegeben in der Expedition der 


Del Kampf ums Glück 
e ee Thorner Zeitung 
6 von Paul Robran n EE 


weitergeführt werden. si 
Abonnementspreis vierteljährlich ı Mark 75 Pf. r 
Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen 


und Postämter nachbezogen werden. finden bei gutem Accord a 
Tagelohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei größeren Kgl. Bauten. 


Verſetzungshalber 


özimm Vorderwohnung mit Bade⸗Einricht 
von ſofort zu vermiethen. &tung 


Ulmer & Kaun. 
2 Geſchäftsl., 6—9 Räume, kl. Bur. 
ſof. od. ſpät. z. verm. Gr. Bauplatz z. verk. 
Zu erfragen Brombergerſtraße 16 18. 
Herrſ 255 Wohnung, 
3 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


D 


2 1. Der von mir in der Mauerſtr. neu einge: 
Mocker, Schwagerſtraße 30, mit ; F Zn melden 1 richtete Laden ebenfalls mit dacan Aohener 
Wieſe, ca. 6 Morgen Land, günftig zu Maſſiv eichene Marienburg, Stube 


2. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh aus 6 Stem, 
Küche und Zubehör. 
Gustav Heyer, 
Glas⸗ und Porzellanhandlung, 
Breiteſtraße 6. 4 


Wohnung, 

L. u. II. Etage, je 4 Zimmer, Balkon, 
Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober 
gu e ehen Strobandſtraßze 18. 


verkaufen. Aug. Schmidt. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken offerirt 


Robert Tilk. 


nn — 


Viſen Sie schon 


Die wirkſamſte med. Seife iſt Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v. Bergmaun & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

anerkannt vorzüglich gegen alle Hautnureinig⸗ 
keiten u. Hautausſchläge, wie: Miteſſer, 7 
Fin neu, Blüthchen, Geſichtspickel, 

N Puſteln, rothe Flecke x. 

à Stück 50 Pi. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


F 
Einen Lehrling 
Verkäuferin 


für die Kurzwaaren⸗Abtheilung, der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig, wird verlangt. Zu mieihen geſuct 


— Laufhaus M. B. Eels. 
zum 1. Oktober er. ei” Wohnung 


Ein Dieuſtmädchen, „von 2 Stuben, Küche u. Zubehör. Off. 
das auch perfekt kochen kann, 2300 ſich mit Preisangabe unter L. 100 in der 
melden Breiteſtraße 21 im Laden. Expedition d. Zeitung abzugeben. 


Lehrmädchen e ee 


Ecke der Bromberger u. ulſtr. 


Stabpartettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


ſowie alle ’ 


zu gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


= dnnziger Palltt⸗ und SolzeQuduftie E 


A. Schönicke & Co., Danzig. 


a "AG 
- NETTE“ 7 =; FEN TSEISISEI EI EI/E 5) 84 
DDD bbb 


Aachener Badeofen 


e e e E Abtheilung kz Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
ie zlel Frauen e eee e für die Kurzwaaren“ können fefort unter günftigen Bebingungen zu 
In 5 Minuten ein warmes Bad! « Original eintreten Kaufhaus M. S. Leiser. 8 3 8 8 


en rlich im Wochen n 
Deutſchland 110001 Viele 1000 Familien 
er Kindervermehr. unverſch. im 
t. m Slo unbed. äuß. 5. 
Preis nur 70 Pfg. (sonst J, 70 U. beg. bei 
M. Oschmann, Magdeburg, 25. 


Ein Eckladen 


it eichen Kellerräumlichkeiten, 
2 fich (dr ein Ci — as 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 


„nee Houben’s Gasöfen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 


Proſpekte gratis. 


—— ——u—w— —ðB. —U— nn nn 
ebr. Nähmaſchine zu verkaufen. 


Junge Damen 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. — ij . . { in welchem 12 Zt. ein Blumengeſchäft 
INN V. f a duden freundliche liebevolle Peuſion. betrieben wird. 
L 9 N) 5 E — . Beſte Ref. ſteh. z. Seite. Näh. Exp. d. Z. c. B. Dietrich & Sohn. 
e Hausfrau mache einen Verſuch mit mein 28 1 : 
er ig (ud an Meinem daiſe @eglerftr Gin Laden mit ange. Wohnung 


ift in meinem Haufe Culmerſtraße 13 vom 
1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 
„Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 
dee zu dere, eee 


Eine Wohnun 


zu verm. Carl Schütze, Strobanditr. 1. 


ur II. Weſtpreußiſchen Pferde⸗ Ed 25 05 a 1 
Berloofung, r.. 12. Sul = eistein-Sei e, 
e = = die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
find zu haben in ber kraft ! Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der a ift. 
Expedition der Thorner Zeitung. Ehelftein-Seife nennt man mit Recht 


N 1 ; „ Rawitzki, 

— die Haushalt-Seite der Zukunft. Ek de baden a e e 
J. dach, . 1 f. a Zimm., Ei Alleinige Fabrikanten: — ll. 15 age Zach 8 ee 5 — ee 
u. Zubeh., daſ. . Barterrewohn. u. 2 — 3 beſtehend aus 3 Zimmern ne ehor | bei. e ion. 

1 kl. Z. v. 1. Okt. z. verm. Bäckerſtr. 3. Mühlenbein & Nagel, Zer bst l. Auh. 9 zu verm. Paul Sztuczko FEE 


Druck und Verlag der Nathsbduchdruckerei Lam „ Tporn. 


Laden 


mit daranſtoßendem großen Zimmer nebſt 
Kellergeſchoß, zum Arbeitszimmer oder 
Lager ſich eign., vom 1. Oktober preiswerth 


Verkaufsſtelle 
ene noh Han 


Zwei Blätter. 


